
Berg & Klammern, Bus & Eile
geschrieben von ©scherl | 11. November 2025

Eisdielenzeichnungsambientefoto

Bisher: Herr Scherl, Held unserer Erzählung, will seit Tagen
eine nötige social-media-Pause machen, er kommt aber nicht
dazu, weil immer was dazwischen kommt (für dieses »zu – zwi«
müßt man (=ich) mal was erfinden. Nà, heut nicht mehr).
Zu Anfang dieser Aufzeichnungen weilt er nach einem Arzt-
(genauer: Ärztin-)besuch (nur was abholen, da muß man sich ja
wegen jedem Mist selber materialisieren) wie immer in der
Eisdiele  seiner  Wahl,  wo  er,  wie  immer,  zeichner-  und
soziologische  Studien  betreibt.

Klar, Wohlstand usw usf, wie immer. Faules Künstlerpack – nix
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arbeiten, aber immer Pause machen und rauchen und immer Kaffee
saufen.  Oder  noch  Schlimmeres!  Jaja…  (ja  –  ich  weiß,  was
»jaja« heißt, deswegen schreib ichs ja hin)

Bei der Doktorette haben sie sich wieder gefreut, weil ich da
(wie immer) so fleißig die Aquarelle vom Doktorettenvadder
anguck:  Anfang-Mitte  des  Jahrhunderts  (ja  freilich  des
vergangenen, Mensch!), allesamt Bergmotive und teils gar nicht
schlecht (und wenn ich das sag, dann wills was heißen). Und
heut wars sogar eins, das ich noch nicht entdeckt hatte.

Ich  wart  also  auf  der  Doktorettes  Kaiser  Wilhelm  für  die
Überweisung  und  guck  Aquarelle  und  es  freuen  sich:  die
Doktorette,  vier  (sic!)  Doktorettenhelferinnen  (Doktoreusen
waren heut keine da, zu wenig Siechen bei dem schönen Wetter)
und einer, bei dem ich noch nicht rausgekriegt hab, was er da
treibt. Aber er macht die Ansagen auf dem AB und ist glaub der
Olle  von  der  Doktorette  (und  spricht  wirklich,  nuja  –
»angenehm«. Dachte immer, das sind gekaufte Intros, bis ich
ihn neulich mal himself am Apparat hatte. Konnt erst gar nix
sagen, so hab ich mich erschrocken). Wird also Büroleiter oder
sowas  sein  und  aufpassen,  daß  die  Doktorette  und  die
Doktoreusen und die Doktorettenhelferinnen alle alles richtig
machen.

Brot noch, bin schon wieder unter Meldestufe »Obacht!«. Der
Bäck hatte aber natürlich grad Feierabend bzw die Bäckerin
(ja-doch,  ich  mach  ja  schon  ganz  genau:  die
Bäckereifachverkäuferin, wie man brav-bundesdeutsch ja sagen
muß) die Kasse abgesperrt (das ersetzt heut auch Gott: »Ich
kann nix tun, Kasse ist schon zu, tja!«) und die Eisdiele
macht auch gleich dicht und kalt ists eh und ich muß noch zum
andern Bäcker dackeln. Oder auch nicht. Gibts eben nix. Oder
nur Wurscht. Haha! Künstler halt.

(…)

Jetzt aber zum Bus – husch husch!, damit er mir nicht wieder



vorm Näschen wegfährt und ich ne halbe Stunde warten muß (auch
wieder): gegenüber vom Dönershop und neben meiner einstigen
Stammkneipe (aber das ficht mich ja nicht mehr).

»die  roten  in
gelb bitte«

Guck ins Schuhladenschaufenster (kurz!): die roten in gelb
bitte, in meiner Größe und zu nem Preis, den ich zahlen kann.
Ich hör die Schuhladenfachverkäuferin vor meinem inneren Auge
ganz leis kichern (wenn man jemanden vor dem inneren Auge …
na, wurscht (darf man ( =ich) das jetzt noch »Wurscht« nennen?
(Auch  wurscht)))((Irgendwann  vergeß  ich  bestimmt  mal,  ne
Klammer zuzumachen)(oder auf (?))(… naja … wobei … eigentlich
ist mir bei denen die Spitze zu spitz: also nee (sprach ich,
Fuchs (zu den Trauben)))

Und  vielleicht  nen  Kalender:  links  ne  Eisdielenzeichnung,
rechts  das  Eisdielenzeichnungsambientefoto  und  hinten  druff
der  Text  dazu.  Das  wär  doch  was.  Oder  hinten  das
Eisdielenzeichnungsambientefoto und der Text. Und so, daß mans
so oder so aufhängen kann. (Pin im Brägen: Drucker wegen nem
Angebot fragen (und Werbung dafür machen)) Da darf der Text
aber nicht zu lang … husch husch!

Quatscht mich einer an, mit irgendwas Grünem an den Klamotten,
grünes Basecap, nen grünen Baumel um den Hals und was man halt
noch  so  anhaben  muß  als  junger  Mensch,  der  sich  von  der
uniformierten  Masse  abhebt.  Daneben  zwei  andere  mit  dem
gleichen  Fummel,  der  aussagt,  daß  sie  sich  auch  von  der
uniformierten Masse abheben.
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Ich hab erst gar nicht verstanden, was der Knilch von mir
will, weil er so geredet hat, wie man als junger Mensch so
reden muß, wenn man sich von der uniformierten Masse abhebt.

Habs dann aber – trotz Bus & Eile! – aus ihm rausgekriegt
(curiosity killed bekanntlich the cat): von Greenpeace sei
(ah, daher der ganze grüne Plunder) er, beziehungsweise sie,
und sie würden diese Woche und hier – und nestelt was herbei,
das um seinen (ah, der Baumel) Hals hängt – sei sein Ausweis
und …

»… und ihr wollt jetzt Geld von mir«, feix ich ihn an.
»Äh … ja«: er.
»… und das hab ich keins«, ich, immer noch guter Dinge.

Die anderen Knilche eilen ihm zur Hülf:
»Ja, aber«
»Nur noch«
»Greenpeace«
»Umwelt«

Ich:  »Muß  zum  Bus.  Hab  eh  kein  Geld«,  schon  ein  bisserl
ungehalt’ner und geb Gas – Bus, halbe Stunde, gegenüber vom
Dönermann  (und  neben  meiner  Stammkneipe,  meiner  einstigen
(aber das ficht usw usf)).

»Wir brauchens auch erst in zwei Wochen«, knödelt Knilch zwo.

Ich seh den Bus abfahren. Und gleich dahinter den zweiten.
Halbe Stunde, Dönershop, Stammkneipe (aber).

»Alter! Ich bin Künstler! Das, was ich im Monat hab, verfreßt
ihr in einer Woche, mindestens. Und da fährt mein Bus!« und
versenge alle drei mit meinem Flammenblick.

Ok – halbe Stunde. Ich guck die Preisliste vom Dönerladen an
und frag mich, wieso ich die Preisliste vom Dönerladen anguck:
Pommes Dreifuffzig, Döner Sechsfuffich, Bratwurschtn Fünfer.
Nee, laß mal. Hab nochn halbes Butterbrot im Rucksack und da



kommt eh der Bus.

Text, keine Korrekturen: zwanzig Minuten. Paßt doch. Und auf
dem Heimweg pfeif ich mir an kleijnes Liedl.

(Aber Pause hab ich heut nicht gemacht (schon wieder (nicht)))

 

Anmerkung:  das  mit  der  halben  Stunde  und  den  keinen
Korrekturen war natürlich, wie immer, nicht gelogen (damals).

Buch »Öfter mal das Unbekannte – Geschichten und -
chen« erscheint voraussichtlich im November 2025

Zu  Bestellen  beim  Herrn  Scherl  über
www.facebook.com/thomas.scherl.7

Mach  mal  Pause?  Der
Literaturpreis  Ruhr  auf
Schlingerkurs
geschrieben von Gerd Herholz | 11. November 2025
2019 soll die seit 1986 jährlich stattfindende Verleihung des
Literaturpreises  Ruhr  ausfallen  –  ein  Neustart  mit
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„geschärftem Profil“ wird für 2020 angekündigt. Was könnte
diese Nachricht bedeuten?

Gruppenbild  2018  von  der
(vorerst)  letzten
Preisverleihung  mit  (v.
li.):  Oliver  Driesen
(Förderpreisträger),  Ingrid
Kaltenegger
(Förderpreisträgerin),
Dietmar  Dieckmann
(Kulturdezernent  Bochum),
Elke  Heinemann
(Hauptpreisträgerin),  Ulli
Langenbrinck
(Jurymitglied/Laudatorin),
Monika  Simshäuser
(Vorsitzende  im  RVR-
Kulturausschuss)  und  Hannes
Krauss  (Jurymitglied).
(Foto:  RVR/Tack)

Als  bei  der  Verleihung  des  Literaturpreises  Ruhr  2016  im
Gladbecker  Martin  Luther  Forum  das  Grußwort  des
Regionalverbandes  Ruhr  aufgesagt  wurde,  verkaufte  Jörg
Obereiner, der grüne Repräsentant des Ausschusses für Kultur
und Sport, ganz nebenbei als Erfolg, dass der Literaturpreis
Ruhr in Zukunft nur noch zweijährlich vergeben werde.

Hinter den RVR-Kulissen war zuvor sogar zu hören, dass man
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diskutiere,  den  Preis  zugunsten  des  Journalistenpreises
„Lorry“ ganz abzuschaffen. Nur interner wie öffentlicher Druck
verhinderten diese Pläne. Der RVR ruderte wieder einmal zurück
und erhöhte ab Herbst 2018 – erstmals nach 14 Jahren – den
Preis-Etat generös um ein paar Tausender.

Gala statt Prosa

Mit  der  Neubesetzung  des  Literaturbüros  Ruhr  und  der
Aufstockung des Personals wurde dann ab Juni 2018 unter dem
Logo „Alles neu!“ auch eine Umgestaltung des Literaturpreises
und  seiner  verstaubt  scheinenden  Verleihungsmodalitäten
angekündigt.  Aus  der  Preisverleihung  sollte  eine
„Verleihungsgala“ werden, man lud Jörg Thadeusz als Moderator
des Abends ein und die Zucchini Sistaz als sexy Trio fürs Auge
und  Easy-Listening-Act  fürs  Ohr:  „Mit  Netzstrümpfen  und
falschen Wimpern katapultieren uns die drei frechen Damen in
die goldene Swing-Ära.“

Nur wollte dies alles so gar nicht zur literarischen Arbeit
der  Hauptreisträgerin  Elke  Heinemann  passen,  von  der  die
Laudatorin Ulli Langenbrinck sagte:
„Die  Jury  würdigt  mit  Elke  Heinemann  eine  beharrlich
widerständige  Autorin,  die  ebenso  virtuos  wie  ironisch
gesellschaftliche  Klischees,  die  Kommerzialisierung  aller
Lebensbereiche und menschlicher Bedürfnisse, die Glaubenssätze
und vermeintlichen Gewissheiten unserer Gegenwart seziert.“

Hauptpreisträgerin, geehrt?

Die Verdrängung von Literatur zugunsten von Talk & Trubel,
Self-Marketing  des  RVR/Literaturbüros  Ruhr,  öden  Grußworten
und  Gratis-Buffet  fand  ihren  Höhepunkt  darin,  dass  Jörg
Thadeusz  ohne  Absprache  das  geplante  Gespräch  mit  der
Hauptpreisträgerin  ausfallen  ließ,  auch  für  die  von  ihr
vorbereitete „Selbstauskunft“ sollte es keinen Raum geben. Ein
Affront. Geplant allerdings war als „Neuerung“ eine Lesereise
mit der Hauptpreisträgerin. „Erstmalig hat das Literaturbüro
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Ruhr  mit  Unterstützung  des  Literaturnetzwerks
literaturgebiet.ruhr  eine  Lesereise  für  den  Hauptpreis
organisiert“.

Mal davon abgesehen, dass das Literaturbüro Ruhr auch zuvor
mit Hauptpreisträgern oft über viele Jahre zusammengearbeitet
hat, kam es bei der Organisation der Lesereise zwischen dem
Literaturbüro und Elke Heinemann zu allerlei Querelen. Als die
Hauptpreisträgerin  sich  über  unzureichende  Organisation  und
ungeklärte  Zahlungsmodalitäten  beschweren  musste  und  um
verbindlichere Infos bat, sagte das Literaturbüro Ruhr die
Lesereise am 1. Februar 2019 kurzerhand ab. Mittlerweile haben
Elke  Heinemann  und  engagierte  Partner  im  Ruhrgebiet  die
Lesereise ohne Litbüro/RVR organisiert.

Drucksache

Alljährlich  werden  Haupt-  und  Förderpreise  des
Literaturpreises  Ruhr  vom  Literaturbüro  Ruhr/RVR  ab  Mitte
Januar online ausgeschrieben; die Print-Ausschreibung erfolgt
etwas später. In diesem Januar geschah dies nicht – und heute
konnte man der WAZ (Seite „Kultur & Freizeit“) entnehmen, dass
der Preis 2019 gar nicht ausgeschrieben werden soll. Der RVR
selbst – unbeholfen wie oft – schreibt zuvor in einer „Anlage
zur  Drucksache  Nr.  13/1372:  Weiterentwicklung  des
Literaturpreises  Ruhr“:

„Durch  eine  Weiterentwicklung  soll  der  Literaturpreis  Ruhr
stärker ins öffentliche Bewusstsein gerückt werden. Ziel der
Weiterentwicklung  ist  es,  dass  die  Autorinnen  und  Autoren
wirksamer  von  der  Auszeichnung  profitieren  und  der
literarische Nachwuchs stärker eingebunden wird. Zudem soll
das Profil des Preises geschärft sowie auf (sic, GH) aktuelle
Entwicklungen angepasst werden.
Das Literaturbüro Ruhr und der RVR möchten gemeinsam und unter
Einbeziehung der Jury eine weiterentwickelte Konzeption für
den  Literaturpreis  Ruhr  erarbeiten.  (…)  Dieses  noch  zu
entwickelnde Konzept soll dem Kultur- und Sportausschuss im
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Frühjahr 2019 vorgelegt und anschließend umgesetzt werden. Vor
diesem Hintergrund wird vorgeschlagen, den Preis im Jahr 2019
pausieren  zu  lassen,  um  im  RVR-Jubiläumsjahr  2020  und  zu
seinem 35-jährigen Bestehen neu und gestärkt an den Start zu
gehen. In Zukunft soll der Preis weiterhin jährlich vergeben
werden.“

Weiterentwicklung oder Hornberger Schießen?

Wird hier mit der schon bekannten, aber ins Leere gelaufenen
Ankündigungsrhetorik vom Herbst 2018 erneut versucht, einen
misslungenen Neustart doch noch in einen geplant-fundierten
Relaunch  des  Literaturpreises  Ruhr  umzumünzen?  Auf  die
Ergebnisse darf man gespannt sein.

Unterm Strich bleibt heute festzuhalten: Falls die Verleihung
des  Literaturpreises  Ruhr  2019  ausfällt  (im  RVR-Deutsch:
„pausiert“),  was  geschieht  dann  mit  dem  Budget  der
Preisverleihung  und  der  Preissumme  von  15.110  Euro,  die
alljährlich an Autorinnen und Autoren vergeben wird? Verfallen
sie? Das Literaturbüro jedenfalls wird dieses Geld nicht ins
Haushaltsjahr 2020 hinüberretten können, weil das Land NRW
sonst seinen 2020er-Fehlbedarfszuschuss ans Literaturbüro um
genau diesen Betrag kürzen müsste. Und was – um Himmels willen
– spräche eigentlich dagegen, den Literaturpreis Ruhr 2019 zu
vergeben und parallel dazu die Neuausrichtung des Preises zu
diskutieren?

Bleibt zu hoffen, dass aus der Pause und „Weiterentwicklung
des Literaturpreises Ruhr“ nicht doch noch seine Verschleppung
oder schleichende Abwicklung werden. Misslungene Versuche dazu
hat der RVR schon des Öfteren unternommen.



Alles  ist  ermattet,  doch
Elvis lebt!
geschrieben von Bernd Berke | 11. November 2025

Elvis  als  Automaskottchen
(Bild: Bernd Berke)

Die Mehrheit der „Revierpassagen“-Autorinnen und Autoren ist
derzeit auf Reisen, weite Bereiche des Kulturbetriebs haben
jetzt  eh  geschlossen.  Ohnehin  hat  der  Müßiggang  seine
unwiderstehlichen  Reize…
Aber das ist ja das Schöne am Bloggen. Während Zeitungen im
Druck und mit ihren Ablegern im Netz sich abquälen müssen,
trotz alledem täglich ihre Seite(n) zu füllen (ein bis auf
weiteres  unvergängliches  Motto  dabei:  „Große  Bilder  sind
schnell  geschrieben“),  können  wir  es  zuweilen  geruhsamer
angehen lassen.

Aus  gutem  Grund  haben  wir  niemandem  tägliche  Lieferungen
versprochen,  erst  recht  kassieren  wir  nicht  für  Abo  oder
Einzelverkauf, auch erheben wir keinerlei Gebühren, stecken
ferner null Subventionen oder sonstige Zuschüsse ein.

Doch wenn auch die hiesige Kulturkritik ein wenig ermattet
darnieder  liegt  und  sich  allenfalls  zum  sommerlichen
Kriechgang aufrafft, so steht doch eines felsenfest: Elvis
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lebt! Auch unser bei typischem Sommerwetter entstandenes Fotos
beweist es wieder.


